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Führende Gedanken 


Niemand ist für sich allein da. 


(Eine soziale Rechtsbetrachtung.) 


11. 


Niemand ist für sich allein da, so wenig wie 
durch sich allein, sondern jeder ist, wie durch an- 
dere, so zugleich für andere da, einerlei ob mit oder 
chne Absicht. Wie der Körper, der die Wärme, die 
er von aussen aufgenommen. wieder ausstrahlt, so der 
Mensch das intellektuelle oder ethische Fluidum, das 
er in der Kulturathmosphäre der Gesellschaft einge- 
atmet hat. Leben ist unausgesetztes Atmen: aufneh- 
men und zurückgeben von und an die Umgebung: das 
gilt gleichmässig für das physische wie das geistige 
Leben. Jedes Verhältnis unseres menschlichen Le- 
bens enthält ein solches «Füreinandersein», die mei- 
sten ein gegenseitiges. Die Frau ist für den Mann da, 
aber der Mann wiederum für die Frau; die Eltern für 
die Kinder, aber die Kinder auch für die Eltern. 
Dienstboten und Herrschaft, Meister und Gesellen, 
der Arbeiter und Arbeitgeber, Freunde und Feinde, 
die Gemeinde und ihre Mitglieder, der Staat und 
seine Bürger, die Gesellschaft und der Einzelne, Volk 
und Volk, und das einzelne Volk und die Menschheit 
— wer nennt ein Verhältnis, in dem nicht der eine 
für den andern und dieser wiederum für ihn da wäre? 
Und ganz abgesehen von dauernden Verhältnissen, 
welche die stehenden Formen unseres Lebens bilden, 
das heisst der Mensch nicht selten durch sein blosses 
Dasein, durch sein Beispiel, seine Persönlichkeit, 
selbst durch ein hingeworienes Wort! Kurz, wohin 
ich meinen Blick wende, überall dieselbe Erschei- 
nung: niemand ist für sich allein, jeder ist zugleich 
für andere, sagen wir: für de Welt da. Nur seine 
Welt, sowie das Mass und die Dauer der Einwir- 
kungen, die er auf sie ausübt, ist verschieden. Bei 
dem einen endet seine Welt mit seinem Hause, sei- 
nen Kindern, Freunden, Kunden, bei dem andern 
dehnt sie sich aus über ein Volk, über die Mensch- 
heit. Die Frucht des einen Daseins für die Gesell- 
schaft fasst sich zusammen in das Quantum Kartoi- 
feln, Röcke, Stiefeln usw., die der Mann ihr geliefert 


hat, während die der andern die Wirksamkeit eines 
grossen Dichters, Künstlers, Technikers, Gelehrten, 
Staatsmannes Dimensionen annehmen kann, die aller 
Versuche, sie zu ermessen, spotten. Denn während 
bei dem gewöhnlichen Mann der Tod rasch die 


ı Spuren seines Daseins tilgt, entfaltet sich das Dasein 


der historischen Persönlichkeit erst nach dem Tode 
zu seiner ganzen Kraft und Herrlichkeit, zu immer 
weiteren und reicheren Wirkungen. Noch Jahr- 
hunderte und Jahrtausende, nachdem die Asche des 
erossen Mannes längst in alle Winde verstreut ist, 
arbeitet sein Geist unausgesetzt mit an dem Kultur- 
zweck der Menschheit. Rud. von Ihering. 


Geblieben ist.... 


Die «Schweizerische Arbeitgeber-Zeitung» hat 
sich in den letzten zwei Nummern des vergangenen 
Jahres mit dem genossenschaftlichen Betriebe von 
Landwirtschaftsgütern befasst. Es lässt sich aber 
nicht sagen, dass sie die Angelegenheit unter eine 
obiektive Betrachtungsweise zu stellen vermochte; 
sie wollte, wie es die Ueberschrift der beiden Ar- 
tikel ausdrückte («Der Zusammenbruch landwirt- 
schaftlicher Sozialisierungsversuche in der Schweiz), 
eenossenschaftsfeindlichen Kreisen einen Wort- 
schmaus bereiten, indem sie nach sehr einseitigem 
Zitieren — es wurden nur die beim Erwerb land- 
wirtschaftlicher Güter geäusserten Hoffnungen, nicht 
aber die Befürchtungen zitiert — zu folgenden 
Schlussätzen gelangt: 

«Geblieben ist die Schweizerische Genossen- 
schaft für Gemüsebau, bei welcher der V.S.K. 
mit ganz bedeutenden Mitteln engagiert ist. 

Von den stolzen Sozialisierungsplänen, die zu 
«Grossem führen» und die «soziale Wirtschafts- 
semeinde» aufrichten sollten, sind nur Trümmer- 
haufen zurückgeblieben. 

Ein Ferienheim in Weggis, ein landwirtschaft- 
liches Gut mit Mostereibetrieb in Piyn, das sind 
die heutigen konsumvereinlichen Landwirtschafts- 
güter. 

Gerade iämmerlich sind die praktischen Aus- 
wirkungen des konsumvereinlichen Sozialismus 
auf dem Gebiete der Urproduktion. Ein stolzer 
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Genossenschaftstraum ist bereits in die Vergess- | 


lichkeit versunken. 

An diesen konsumvereinlichen Sozialisierungs- 
experimenten erblicken wir nicht nur einen Grad- 
messer der genossenschaftlichen Leistungsfähig- 
keit, sondern auch die Grenzen konsumgenossen- 
schaftlicher Entwicklungsmöglichkeiten.» 

Die «stolzen Sozialisierungspläne», der «stolze 
Genossenschaftstraum» auf der einen Seite der Auf- 
machung, auf der andern Seite die zurückgeblie- 
benen «Trümmerhaufen», das jämmerliche Versinken 
in die Vergesslichkeit — ist das nicht ein Film, wie 
Filme oft sind: aus Trick für die Sensation gemacht? 

Als auf der Schaffhauser: Delegiertenversamm- 
lung im Jahre 1916 der Ankauf landwirtschaftlicher 
Güter besprochen und beschlossen wurde, waren 


Dank unserem auswahl- 
reichen Schriftenmaterial 
und maschinellen Ein- 
richtungen sind wir in 
der Lage, den Verbands- 
vereinen und Vorständen 


Druckarbeiten 


aller Art in sauberer und 
guter Ausführung, innert 
kürzester Frist bei zivilen 
Preisen liefern zu können 
wie: Anteil-Scheine und 
Obligationen, Formulare 
jeder Art, Memoranden, 
Briefbogen und Kuverts, 
| Mitgliederkarten, Depo- 
sitenbüchlein, Einkauls- 
Büchlein, Männerkarten 
Jahresberichte u. Statuten 


die Meinungen über die Zweckmässigkeit durchaus 
geteilt, was, wie es bei Meinungsverschiedenheiten 
immer geschieht, zu einer möglichst starken Be- 
tonung der Gründe führte, die für oder gegen das 
Projekt aufgebracht werden konnten, aber auch 
Herr B. Jaggi, der beredteste Verfechter des An- 
trages auf Erwerb von landwirtschaftlichen Gütern, 
liess die Wirklichkeit nicht aus den Augen, und im 
Antrage selber stand der nüchterne Satz: «Ein sol- 
cher Erwerb, falls zu mässigen Preisen möglich, bil- 
det kein übermässiges Risiko.» Der «stolze Soziali- 
sierungsplan», den die «Arbeitgeber-Zeitung» nun 
höhnend hervorzog, war also ein Kaufgeschäft ohne 
übermäsiges Risiko. 

Und was war die Hauptveranlassung dieses 
Erwerbs von einigen Landwirtschaftsgütern, für die 
ein Gesamtkredit von 350,000 Franken bewilligt 
wurde ? 

Herr Jaeggi hat in Schaffhausen allerdings er- 
klärt, dass Grund und Boden die sicherste Kapital- 
anlage seien, welche Auffassung nach den Vor- 
eängen in den sogenannten Inflationsländern heute 
weniger als ie bestritten werden kann. Auch die Be- 
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deutung der Grundrente für das soziale Leben wurde 
damals vom Referenten dargelegt, aber der Beweg- 
erund für den Erwerb von Jlandwirtschaftlichen 
Gütern war doch wirtschaftspraktischer Art: es sollte 
das Mittel gewonnen werden, die landwirtschaftliche 
Preisgestaltung zu kontrollieren. Herr Jaggi sagte 
dazu folgendes (Protokoll über die Delegierten- 
versammlung, Seite 10): 

«Durch den Ankauf landwirtschaftlicher Güter 
erhalten wir ferner Einsicht in den landwirtschaft- 
lichen Betrieb und können dadurch über die Wirt- 
schaftspolitik der Bauern eine gewisse Kontrolle 
ausüben. Das wird besonders deshalb notwendig 
sein, weil über diesen Punkt in unsern Reihen sehr 
verschiedene Ansichten herrschen. Ueber die Ren- 
dite der Landwirtschaft sind bekanntlich die Mei- 
nungen geteilt; während die einen behaupten, die 
Landwirtschaft rentiere, der Bauer treibe sogar 
Wucher, bestreiten die andern überhaupt die Mög- 
lichkeit einer Rendite in der Landwirtschaft. Der 
Sprechende sucht in dieser Frage die Wahrheit auf 
dem mittleren Boden. Bei rationellem Betrieb wird 
auch der Bauer eine angemessene Rendite erzielen 
können. Daher wollen wir durch eigene 
Praxis der Wahrheit auf den Grund 
sehen, Missverständnisse zu beseitigen suchen 
und dadurch beitragen zum bessern Verständnis 
zwischen Bauer und Arbeiter». 

Es gibt kaum einen achtungswerteren Mut als 
denjenigen, der Wahrheit auf den Grund zu gehen, 
und gerade auf der Seite der Arbeitgeberverbände 
(die «Arbeitgeber-Zeitung» ist ihr Organ) hätte man 
auch Ursache, die Wahrheit zu ergründen, denn es 
will uns scheinen, dass die dort erhobenen For- 
derungen auf Senkung der Lebensmittelpreise — 
offenbar mit dem Hintergedanken der Lohnsenkung 
erhoben — keine Rücksicht auf die Verhältnisse 
nehmen, die zu beseitigen vorderhand nicht in der 
Macht der Schweiz liert. Herr Professor Landmann 
hat sich kürzlich in der Zürcher volkswirtschaft- 
lichen Gesellschaft nicht mit Unrecht gegen das be- 
zügliche allzu einseitige Verhalten gewendet. Im 
V.S.K. war man wiederum mutig genug, die beim 
Betrieb von Landwirtschaftsgütern erkannten Tat- 
sachen zu anerkennen. Dies hat zwar vorerst auch 
in Verbandskreisen Unzufriedenheit erzeugt, aber 
nach und nach ist doch mehr und mehr die Einsicht 
&ekommen, dass es nicht nur gerecht, sondern auch 
klug ist, den wirklichen Verhältnissen soviel als 
möglich Rechnung zu tragen. Wenn das alle Kreise 
zu tun vermöchten, so wäre eine wesentliche Vor- 
bedingung für die Volkswohlfahrt geschaffen. 

Der Hohn der «Arbeitgeber-Zeitung» ist auch 
nicht berechtigt, wenn die materielle Seite des 
Landbaus in Betracht gezogen wird. Die Gemüse- 
baugenossenschaft hat ja allerdings Zuschüsse er- 
fordert. aber es ist doch etwas durchsichtig, wenn 
zu Ende 1927 das Ergebnis von 1922 angeführt wird, 
wo doch bekannt ist, dass in den letzten Jahren ie- 
weils bescheidene Ueberschüsse erzielt werden 
konnten. Selbst im gegenteiligen Fall müsste eın 
Kritiker zurückhaltend sein, denn die Gemüsebau- 
genossenschaft in Kerzers darf als genossenschaft- 
licher Erfolg gebucht werden, weil unfruchtbares 
Land fruchtbar gemacht, das heisst eine Tat geleistet 
wurde, die zwar bei reinem Gelüsten nach schnellem 
Gewinn kaum zur Ausführung gekommen wäre, aber 
von uneigennützigen genossenschaftlichen Auffas- 
sungen aus als wünschenswert und richtig erkannt 
werden konnte, weil man Kulturarbeit leisten wollte. 
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Der Versuch des V.S.K. mit den Landwirt- 
schaftsbetrieben hat ja Geldmittel beansprucht, dafür 
aber doch wertvolle Einsichten gebracht. Man kann 
sagen, dass von der Delegiertenversammlung in 
Schaffhausen Fäden zum Stockholmer Genossen- 
schaftskongress liefen, wo die Beziehungen der Kon- 
sumvereine zu den landwirtschaftlichen Genossen- 
schaften wieder durch ein Referat von B. Jaggi 
weiter abgeklärt wurden. Der Referent konnte u. a. 
folgendes konstatieren: 

«Die Erfahrungen, die die organisierten Konsu- 
menten mit dem Betriebe von landwirtschaftlichen 
Gütern im allgemeinen gemacht haben, zeigen in- 
dessen, dass es ausgeschlossen ist, den Bedarf der 
Konsumenten in Landeserzeugnissen durch Eigen- 
produktion zu decken. Ganz besonders in Ländern, 
wo Grund und Boden in der Hauptsache sich im Be- 
sitze kleiner Landwirte befindet, wo die klein- 
bäuerliche Wirtschaft durch die Bodenverhältnisse 
und die Art der Produktion bedingt ist, so besonders 
auch in verschiedenen Staaten Osteuropas nach der 
in den letzten Jahren durchgeführten Aufteilung des 
Grossgrundbesitzes, wird es nicht möglich sein, die 
Urproduktion durch konsumgenossenschaftliche Or- 
ganisationen in grossem Umfange durchführen zu 
lassen. Dagegen ist die Möglichkeit nicht ausge- 
schlossen, einen Teil der pilanzlichen Produkte durch 
Betriebe von Konsumgenossenschaften herstellen zu 
lassen, insbesondere im Frucht- und Gemüsebau, wo 
industrielle Methoden zur Anwendung zelangen 
können.» 

Man ist also in der Konsumgenossenschafts- 
bewegung zur Klarheit vorgeschritten. Ohne die in 
der Schweiz und in andern Ländern gemachten Ver- 
suche der Bodenbewirtschaftung wäre man heute 
noch nicht in der Lage, sich über das Zusammen- 
wirken von Konsumgenossenschaften und landwirt- 
schaftlichen Genossenschaften eine bestimmtere Vor- 
stellung zu machen. Durch eigene ehrliche Proben 
ist auf konsumgenossenschaftlicher Seite diejenige 
Erkenntnis gewonnen worden, die für die Lösung 
eines grossen wirtschaftlichen Problems erste Vor- 
bedingung ist. Selbst wenn die Versuche mit den 
Landwirtschaftsgütern so grosse Opfer erfordert 
hätten, wie es die Aeusserungen in der «Arbeit- 
geber-Zeitung» vermuten lassen könnten, so wären 
sie angesichts der grossen Hoffnung, die man dem 
erwähnten Problem entgegenbringen darf, nicht zu 
teuer bezahlt. 

Geblieben ist also die Genugtuung, dass der 
V.S.K. mit Nutzen bauerte, weil er damit Vorarbeit 
für eine grosse sozial-wirtschaftliche Aufgabe leistete, 
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Der Stand der Lebenskosten 
in den Schweizerstädten im Jahre 1927 und am 
1. Januar 1998. 


(Mitteilung des wirtschaftsstatistischen Bureaus des V.S.K.) 


Die Preisbewegung des Monats Dezember 1927 
ist verhältnismässig schwach. Von insgesamt 1100 
Preisangaben, die uns zugingen, zeigen nur 99, d.h. 
genau 9%, eine Veränderung, eine Zahl, die als 
ausserordentlich klein zu bezeichnen ist. Unter den 
tatsächlich eingetretenen 99 Veränderungen zeigen 
hinwiederum die Rückgänge mit 54 zegenüber den 


Erhöhungen mit 45 ein kleines Uebergewicht. Wäh- 
renddem also der 1. Dezember 1927, der dem 1. No- 
vember gegenüber genau gleichviel Auf- und Ab- 
schläge aufzuweisen hat, als Wendepunkt der saison- 
mässigen Preisentwicklung angesehen werden kann, 
stellt der erste Januar 1928 bereits die erste Etappe 
auf dem gegen den Frühling regelmässig eintretenden 
saisonmässigen Preisrückgang dar. Unter den Preis- 
veränderungen vom 1. Dezember 1927 auf den 1. Ja- 
nuar 1928 treten, insofern als sie sowohl eine grös- 
sere Zahl der preisberichtenden Vereine erfassen als 
auch im Durchschnitt ein gewisses Ausmäss errei- 
chen, etwas stärker hervor die Preisrückgänge des 
Kalbfleisches und der Tafelbutter und die Preiserhö- 
hung der Kartoffeln. Die Veränderung beim Kalb- 
fleisch ist durchaus saisonmässig begründet. Taiel- 
butter stand während einer gewissen Zeit stark in 
Nachfrage. In letzter Zeit hat nun aber die Nachfrage 
speziell von seiten Deutschlands bedeutend nachgelas- 
sen; andererseits ist Argentinien mit seiner neuen 
Ernte in verstärktem Masse als Verkäufer auf den 
Markt getreten, so dass die Reaktion gegen die zeit- 
weise Preissteigerung nicht ausbleiben konnte. Ueber 
die Gründe der steigenden Kartoffelpreise haben wir 
uns bereits in unserem Artikel über den Stand der 
Lebenskosten am 1. November 1927 ausgesprochen. 
Das damals gesagte gilt heute noch uneingeschränkt. 

Das Ueberwiegen der Preisabschläge drückt sich 
in der Indexziffer durch einen Rückgang um 1 Punkt 
von 156,2 auf 155,2 aus. Erhöhungen verzeichnen die 
Gruppen Kartoffeln (Fr. 2.50) und Hülsenfrüchte 
(Fr. —.28), eine Verminderung die Gruppen Milch 
und Milcherzeugnisse (Fr. 11.98), Fleisch (Fr. 1.26), 
Speisefette und -öle (Fr. ——.10) und Gebrauchsgegen- 
stände (Fr. —.07). Gegenüber dem 1. Januar 1927 
ergibt sich eine Minusdifferenz von 0,4 Punkten. 
Praktisch ist also der Stand der Lebenskosten, wie 
er durch unsere Indexziffer ausgedrückt wird, wie 
übrigens schon seit einer Reihe von Monaten, genau 
gleich wie vor einem Jahre. 

Etwas grösser als bei unserer eigenen Indexzifier 
ist der Rückgang gegenüber dem 1. Dezember 1927 
bei der aus der Verbindung ımserer Preise mit den 
Verbrauchsmengen des Eidgenössischen Arbeitsamtes 
hervorgegangenen Nahrungsmittelindexziffer, nämlich 
1,5 Punkte. Der schon an und für sich immer be- 
stehende Unterschied gegenüber der Nahrungsmittel- 
indexziffer des Eidgenössischen Arbeitsamtes selbst 
erfährt dadurch eine Vergrösserung zu unsern Gun- 
sten. Stand der Nahrungsmittelindex des Eidgenös- 
sischen Arbeitsamtes Ende Dezember 1927 auf 160, 
so der von uns berechnete am 1. Januar 1928 auf 
155,8. 

Die vier Auslandsstädte weisen fol- 
sende Indexziffern auf: 


Landeswährung Schweizer- nächste Schweizer- 


franken stadt = 100 
Mülhausen 6,429.81 1,311.36 s0 
Lörrach 1,345.61 1,663.17 102 
Dornbirn 1,917.02 1,402.30 83 
Mailand 6,274.53 1,717.65 97 


Infolge der Stabilisierung des Lirakurses auf 
einem etwas tieferen Niveau, als es die Lira während 
langer Monate tatsächlich eingenommen hatte, ergibt 
sich für die Indexziffer von Mailand bei Umrechnung 
in Schweizerfranken ein etwas übernormaler Rück- 
gang. Sonst gehen die Veränderungen gegenüber dem 
1. Dezember 1927 über das übliche Mass nicht hinaus. 

Die Preislage in der Schweiz war während des 
ganzen Jahres 1927 ausserordentlich stabil. Von den 
47 Artikeln, deren Preise wir von Anfang des Jahres 


u 


- im Preise. 
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Preise der einzelnen Städte 


3 7 5 o e 
Ss ee an 
Nr. Artikel een ae ee: 
13) N = (6) > 5 & = 
07] | > 
1. | Butter, Koch- Kilo 500 450 | 450 520 ' *500 480 | 480 | 420 
2, ” Tafel- r 600 600  ?600 600 | ?590 600 | ?560 620 
3. | Käse, Emmentaler-, fett S 360 330  *380 360 380 390 | 380 370 
4. | Milch I Liter | ?37 37 37 37 34 d7.| 38 34 
5. | Fett-, Kokosnuss-, in Tafeln Kilo 1% 220 200 230 | 20 | 40 | 190 230, 
6. »„ Koch-, billigste Qualität . 5 n 420 200 270 230 320 190 | 240 240 
12 « Schweine-, amerikanisches, ausgelassenes 8 260 290 280 250 250 2350 | 250 270 
8. : einheimisches, rohes . 5 " 320 290 310 290 280 330 | 300 260 
9. | Oel, Oliven . a Te A Liter | 350 | 330 | 350 | 370 | 400 | 400 | 360 340 
10. „  Arachid- e 180 180 |; 180 200 | 220 200 | 180 | 200 
11. | Brot, Voll- . Kilo 58 52 52 55 58 55 55 50 
12. | Mehl, Voll- . 60 62 65 65 265 70 60 65 
13. »„  Weiss- a 70 72 75 75 274 751 ı70 70 
14. | Weizengriess = 70 70 80 75 274 75 70 70 
15. | Maisgriess . = 40 40 50 50 46 5| 42 42 
16. | Gerste, Roll- No. 1 = 64 64 85 70 65 80 | 70 70 
17. | Haferflocken, offene a 68 66 s0 75 75 3) 6| 
18. | Hafergrütze, offene . . : = 68 70 75 80 75 85 70 70 
19. | Teigwaren, Mittelqualität, "offene . 5 92 100 100 106 105 1102,27 94223100 
20. | Bohnen, weisse la. R 60 60 60 60 60 65 607 = 760 
21. | Erbsen, gelbe, ganze, E 130 130 110 140 | 140 145 130 | 130 
22. | Linsen . R 130 120 120 140 , 140 135 130 140 
23. | Reis, indischer . Fe! 62 | 7110 70 100 75 70 65 
24. 4 italienischer, glaciert Rn} 64 70 70 70 70| 8 65 
25. | Fleisch, Kalb-, gewöhnl. Braten-, mit Knochen = :390 | ?400 400 | 2340 | ?440 | ?270 | '460 320 
26. # Rind-, F „ u.Siede-, m. Knochen & 280 280 265 270 340 230 | 340 300 
27. # Schaf-, a 5 k 350 | 260 | 400 | 350 400 | 330 | 340 320 
28. % Schweine-, mit Knochen . © 480 460 | 450 440 400 460 | "440 400 
29. | Speck, einheimischer, geräucherter, magerer R 500 500 560 480 550 460 500 500 
30. | Eier, Kisten- . . Stück 3 18 | 20 | 18 | 21 18 21 
31. | Kartoffeln, im Detailverkauf Kilo 18 20 18 18 20 | 123 20 193 
32, 5 „ Migrosverkauf 4 D_1718 17 15 118 118 15 118 
33. | Honig, einheimischer, offen . = 580 550 450 550 | '600 625 | „550 600 
34. | Zucker, Kristall- Ä # 60 60 60 65 65 65 60 60 
35. | Schokolade, Anlage & 320 | 300 | 320 | 350 | 350 | 340 | 350 340 
36. Milch- = 600 560 600 | 550 600 600 | 500 600 
37. | Sauerkraut e £ 50 60 55 55 50 50 50 155 
38. | Zwetschgen, gedörrt. Vale, Bf kalpe a 120 | 100 90 120 120 | 170 | 110 120 
39. | Essig, Wein- . DE NE RA alerter 80 | 70 60 70 75 | .8&0 s0 75 
40. | Wein, rot, gewöhnlicher a 110 98 95 100 110 95 | 110 105 
41. Schwarztee, Souchong . . - Kilo 550 | 750 | 1000 | 900 | 800 | 850 | 550 800 
42. | Zichorien, kurante Qualität r 5 140 140 175 175 140 160 | 140 140 
43. | Kakao, Union . r 5 240 | 200 240 200 350 | 190 | 200 200 
44. | Kaffee, Santos, grün, mittlere Qualität r 360 | 340 | 330 | 340 | 400 | 400 | 320 300 
45. “ gerösteter, mittlere Qualität 5 440 440 440 420 470 | 440 | 440 | 400 
46, | Anthrazit, ins Haus geliefert q 1230 | 1170 | 1150 | 1210 | 1520 | 1250 1200 ' 1160 
47. | Briketts, ins Haus Bee : r 730 | 710 | 800 | 820 760 | 840 |. 730 800 
48. | Brennsprit 9° . s Liter | 80 90 90 90 | | 80 80 
49. | Petroleum, ordinär, offen . 40 45 45 43 42 | 40 40 | 40 
50. | Seife, Kern, la. weiss . 150 130 ; 


1) Preisaufschlag. ) Preisabschlag. 


an — drei weitere kamen im Laufe des Jahres hinzu 
— erhoben, zeigen nur drei eine Veränderung vom 
1. Januar 1927 zum 1. Januar 1928, die über 10% 
hinausgeht. Es sind das Olivenöl (+ 13,2%) und Kar- 
toffeln im Detail- ( 13,0%) und im Migrosverkauf 

-20%). Olivenöl stieg infolge der verhältnismässig 
ungünstigen Ernte anhaltend im Preise, ohne dass 
die Erhöhung von Stichtag zu Stichtag deutlich in 
Erscheinung getreten wäre. Kartoffeln waren im 
Winter 1926/27 wegen der geringen Ernte sehr hoch 
Gegenüber dem 1. Juni 1914, also der Vor- 
kriegszeit, sind besonders teuer Sauerkraut (+157%), 
Erbsen (+ 136%), Linsen (+ 133%), Essig ( 106%) 
und Eier (+100%), besonders billig dagegen en 
(—19%), Kartoffeln im Detailverkauf (45%), Kar- 


Kilo | 160 


140 


165 | 160 | 


toffeln im Migrosverkauf (+23%), gedörrte Zwetsch- 


gen 


(+24%), 
Reis (+27% 


Kokosnussfett (+2 > %), 
) und Zucker 


Die Stabilität der Preise En sich 


(+30% 


italienischer 


naturge- 


mäss in den Indexziffern wieder. Die Indexziffer ver- 
sich im Laufe des Jahres wie folgt: 


änderte 


Dem fd Dec fund fu hu jun Feen 


. Januar 
. Februar 


März 


. April 


Mai 
Juni 
Juli 


. August 


Fr. 1,659.49 


» 1,663.27 
» 1,655.88 
» 1,645.82 
» 1,644.25 
»  1,653.16 
»  1,670.16 
» - 1,636.43 


155,6 
155,9 
155,2 
154,3 
154,1 
155,0 
156,6 
153,4 


Ey „ * Z 
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Te = = a7: ET = j 
no Fr} En = “| 5 = Städte mit 
595 & - = us 3 = >> = = ° is- 
I Ge a a a 
a]? Z B 2 = m 1% | E = 12 5 2 3 = veränderung 
o e [7 [> I En in 
332 joe) 2 IL | ee I \ 7 = z a Ir ı- 
| | | | | 
2480 500 | 500 | ?520 | *490 440 500 440 550 500 500 | 580 | 420 | 500 2 5 % 
»580 | 600 | *600 | ?560 | 600 | *600 | ®590 | 2600 | 550 | 2550 | 600 | :610 | 580 | 500 | — 12 2. 
360 | 370 | 340 | 370 | 360 | 360 | 380 | 360 | 380 | 1380 | 320 | 1390 | 1380 | 1380 4 1 2 
Aal BI 8 |, 71 3% 4| 37 21 Eu Bu Vu Bu 30 gar 1 4. 
220 | 230 230 | 240 | 240 | 230 | 220 | =20 | 240 | 230 | 230 | 40 | 20 | 20 | — 1 5. 
200 | ?250 280 240 340 180 220 250 300 260 220 320 | 220 280 _ 1 6. j 
230 | %0 | 230 | «40 | 260 | 280 | 280 | 250 | 280 | 300 | 40 | 80 | 0 ı | — - £ 4 
280 | ?280 | 290 300 | 300 290 240 300 | 280 | 280 320 300 | 320 200 _ 1 8. 
320 | 400 | 355 | 380 ı 380 | 340 | '380 | 400 | 350 | 400 ı 320 | 30 ı 30| | ı | — 9. 
180 | 200 | 185 | 180 | 200 | 250 | 210 | 200 | 205 | 220 | 180 | 250 | 200 | 200 | — = 10, £ 
31 5| 4|.5| 518 2| 4| 0|.'5| | 2| 5| 5| — — 1:11. 
60.68 6 | 6 2| | A| 5. 5| 5| m | m|ı5| & 1 1 12, 
| 78 75 75 | 25 75 76| % 18: | #98 |. 70 1%.,:80 | 0 — 1 13, 
75 78 11,778 ‘08° | 70 75 75 75 78 | 1 78 70 80 10217776 _ 1 14, 
45 | 50 45 50 | 148 45 48 45 40 50 45 | 50 45 34 1 _ 15. 
70 70 75 80 260 ”0|ı 70 697.1 1097 177802 2,75 „17 70 265 65 _ 2 16. 
75 80 80 80 ı 62 75 76 | 0801| 7 60 80 275 75 _ 1 12 
| 80| 8 80 | & 7 | | 5) © n| 0| 0 | — — [18% z 
100 | 105 | 100 | 110 | 14 | 16 | 14 | 0 | m | 0 | mw | a | m | | — = 19. 
I 1 a 5 al a ol Hl a Hl | | | wo 1 — | %. 
130 | 140 | 130 | 130 | 140 | 140 | °140 | 130 | 110 | 140 |! 120 | 140 | :140 | Ze I. „AR DE 
'130 | 140 | 130 | '130 | 130 | 150 | 130 | 130 | 125 | 140 | 100 | 130 | 1130 | 135 3 -— 12. j 
65 70165 70 80 70 54 70 65 60 70 85 75 60 1 _ 23. { 
65 70 I 7801.80. 0er too 0 60 | — 2 | 4. 
290 | *240 | ?250 | ?325 | ?320 | °280 | 40 | 390 , 450 | 300 | 360 | 380 | 440 | 550 1 12 | 25. 
280 280 | 310 | '375 | 290 340 340 250 30 | .320 340 300 320 350 1 1 26. ‘ 
30 | 340 | 360 | :375 | 350 | 320 | 380 | 350 | 350 | 320 | 350 | 330 | 0 | so | — 1 7. 
40 | 420 460 | 450 | 440 | 2400 | 400 ' 440 | 400 | 440 | 400 | 440 | 440 | 400 1 1 38. H 
500 | 460 | 520 | 420 | 460 | 480 | 520 | 440 | 450 | 480 | 500 | 540 | 1540 | 550 | 1 1 29. (a 
18 2 20 | 30 0 19 21 2 20 | 90 20 2 2 1 — | %. 
20 18 20 18 18| 20) 23| 20| =22 | 20 | ı05 | 190 | 9 22 6 — | 3ı. 
47 14 15 15 I 17 15 16.| 15 19 | 15 16 | 17 15 | 2 8 — | 3. 
540 | 560 | 540 | 540 | 600 | 540 | 640 | 580 | 500 | 620 | 560 | 600 | 630 | 540 1 1 33. % 
55 65 65 65 63 | 8 hl Fl |. 4 60 | 60 — | 3. h 
30 | 350 | 300 | 320 | 300 | 350 | 350 | 350 | 400 | 30 | zo | 0 | 315 | | — — | 3. )* 
600 | 600 600 600 600 600 600 600 600 600 560 600 | 600 600 | — _ 36. 
50 I eo Ho 55 aa oa aa aa alu 5 2 1 37. 
120 120 140 | *130 | :120 120 120 100 100 | 2120 100 | :130 | 130 100 2 22 2 38. R 
75 80 5| .80| 8 a1 "SOUL, 80» 20 17 70 | 780,080 (ae le — | 39. ? 
2 | 10 | 5 |. | 130 | 110 | 110 | 110 | 80 | 110 | © | 1304 110 | 10 | — — | 4. 
800 900 850 800 ' 1000 | 1000 | 1000 850 700 750 800 1100 850 750 _ _ 4. 
140 |. 175 | 140 | .140 | 140 | 140 | 140 | 140 | 175 | 140 | 120 | 140 | 0 | 1353| — — | 2. 
170 | 180 | 200 | 180 | 200 | 250 | 200 | 180 | 200 | 200 | ı80 | 300 | 0 | ı0 | — — 1. k 
320 | 360 | 380 | 1360 | 360 | 320 | 440 | 1340 | 270 | 300 340 | 400 | 380 | 335 2 — | 4. \ 
400 | 480 | 380 | 400 | 420 | 420 | 560 | 460 | 450 | 480 | 360 | 460 |, 480 | 390 | — -— 18. h 
1080 | 1220 | 1150 |'1250 1180 | 1400 | 1240 1200 | 1100 1100 1100 \ 1500 | 1050 \?1050 2 1 46. 
670 | 760 | 800 | 800 | 610 | 850 | 760 | 800 | 800 | 720 SO | 700 | 690 |:70 | — 1 47. 
75 so 1 .85|. 5 | 80 | 9 I | I 85 |..80| 5| — — | 4. 
42 35 2| 3| 4 42 43 3| | 0| 0| | 3| 8| — 1 49. 4 
150 | 165 | 165 | 150 | 170 | 175 | 190 | 165 | 120 | 170 | 1500| 0 | 15 | 0 | — — | 50. 
ı 
l. September Fr. 1,645.68 154,3 als das stabilste seit Kriegsausbruch bezeichnet } 
1. Oktober » 1,651.09 154,8 werden. F 
1. November »  1,668.92 100,5 Etwas ausgesprochener sind naturgemäss die 
1. Dezember » 1,665.91 156,2 Veränderungen der einzelnen Indexgruppen, doch E 


halten sich auch diese innerhalb mässiger Grenzen. 
Höher als am 1. Januar 1927 ist lediglich die, aller- 
dings schwer ins Gewicht fallende Gruppe Milch und 
Milcherzeugnisse (7,6%), tiefer der ganze Rest von 
9 Gruppen, dech ist der Rückgang nur in einem 
einzigen Falle (Kartoffeln) stärker als die Erhöhung 
der Gruppe Milch und Milcherzeugnisse. Ueber dem 


Ihren höchsten Stand erreichte die Indexziffer 
am 1. Juli mit Fr. 1670.16 bezw. 156,6 Punkten, 
ihren tiefsten gleich am folgenden Stichtag (1. Au- 
gust) mit Fr. 1,636.43 oder 153,4 Punkten. Die Spanne 
zwischen diesen beiden Indexziffern beträgt nur 
Fr. 33.73 bezw. 3,2 Punkte oder in Prozeriten des In- 
dexmittels (Fr. 1,655.01 oder 155,2 Punkte) ausze- 


drückt 2,0%. Das bisherige Minimum war dasjenige 
des Jahres 1924 (3,4%), währenddem das Maximum 
(1921) nicht weniger als 23,8% beträgt. Das Jahr 
1927 kann also in Bezug auf die Preise unbedenklich 


l. Juni 1914 stehen merklich höher als der Durch- 
schnitt die Gruppen Eier (+100%) und Gebrauchs- 
gegenstände (+76%), merklich niedriger Kartoffeln 
(+5%) und Süsstoffe (+34%), währenddem die übri- 
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Preise vom 1. Januar 1928 
in °/, der Preise vom 


Preise am 


Artikel Einheit |— 


1. Juni 1. Januar | 1.Dezbr. 1. Januar| 1. Juni 1. Januar 1. Dezbr. 


1914 1927 1927 1928 1914 1927 1927 

Butter, Koch- kg 289 476 475 475 164 99, 100,, 

Butter, Tafel- “ 387 577 615 597 154 103,, 97,, 

Käse, Emmentaler-, fett = 227 343 371 370 163 107, 99,, 

Milch Liter 24 33 37 36 150 109,, 97, 

Fett, Kokosnuss-, billigste Qualität kg 173 219 216 216 125 98, 100,, 
E, „ Koch-, billigste Qualität = 141 2rı | 268 267 189 98, 99,, 
f = Schweine-, amerikanisches Br 190 281 268 268 141 95,, 100,, 
5 einheimisches ‚2 201 306 297 296 147° | 9, 9,, 

öl, Oliven- Liter 244 311 351 352 144 113,, 100,, 

„ Arachid- < 141 188 189 189 134 100,, 100,, 

Brot, Voll- kg 35 54 54 54 154 100,, 100,, 

Mehl, Voll- 5 45 63 63 63 140 100,, 100,, 

» Weiss- . 45 — 73 73 162 En m 

Weizengriess » 47 73 [6) 73 155 100,, h0 

Maisgriess A 31 45 44 44 142 97,; 2 

Gerste, Roll- » 46 71 70 70 152 98, 10 

Haferflocken, offen = 48 68 71 71 148 04,, 100,, 

Hafergrütze R 45 70 73 73 152 104,, IM 

Teigwaren, ordinär 2 63 104 100 100 159 100,, 

Bohnen, weisse A 4 54 58 58 132 107,, 00,, 

h Erbsen, gelbe, ganze - 55 131 130 130 236 } 1 
Linsen R 55 129 127 128 233 99, 100,, 

Reis, indischer 5 48 73 66 71 148 97, 107,, 

„ Italienischer 5 56 78 71 71 127 91, 00,, 

Fleisch, Kalb-,gew Braten-, m.Knochen 5 231 378 387 366 158 ” = 

a Rind-, gew. Braten-u. Siede-, m.Kn. - 194 313 288 288 148 IR 100,, 

„ Schaf, „ y 209 334 330 330 158 98, 100,, 

Schweine-, gew. Braten-, m.Knoch. > 242 454 447 448 185 98,; 100,, 

Speck, einheimischer » 1) 252 = 501 501 199 _ 100,, 

Eier, Kisten- Stück 10 21 20 20 200 9, 100,, 

Kartoffeln, im Detailverkauf kg et, 23 19 20 105 8, | 105, 

E = im Migrosverkauf - 13 20 16 16 123 80, 100,, 
Honig, einheimischer, offen = 357 531 552 552 155 104,, 100,, 

Zucker, Kristall- # 47 63 61 61 130 96,; 100,, 

x Schokolade, Mönage " 213 338 325 325 153 be 100,, 
r Milch- = 374 582 582 582 156 100,, 100,, 

Sauerkraut £ 21 54 53 54 257 100 101,, 

: Zwetschgen, gedörrte s 9 117 112 113 124 96, 100,, 
Essig, Wein- Liter 36 73 74 74 206 101,, 100,, 

Wein, Rot-, gew. ® 56 | 92 103 102 182 110., 9,, 

Schwarztee kg 595 770 781 781 131 101,, 100,, 

Zichorien, kurante Qualität : 79 149 149 149 189 100,, 100,, 

B- Kakao, Union 5 262 212 211 211 s1 “ 100,, 
"3 Kaffee, Santos, grün. mittl. Qualität = 215 355 342 342 159 s 100,, 
„  gerösteter, mittlere Qualität u ') 260 —_ 434 434 167 _ 100,, 
Anthrazit q 646 1239 1186 1186 184 95,, 100,, 

| Briketts & 449 782 762 761 169 97,, 99,, 
Brennsprit, 92° Liter 65 85 85 85 131 100, | 100, 
Petroleum, ordinär, offen e 23 42 40 42 183 100,, 100,, 

Seifen, la., Kern-, weiss kg 93 156 154 154 166 98, 100,, 


| ') Preise des eidg. Arbeitsamtes. 


| gen sechs Gruppen der mittleren Erhöhung ziemlich | hebung erfassten Konsumvereine ergeben sich von 

nahe kommen. Monat zu Monat Verschiebungen in der Rangordnung 
Infolge des zeitlichen Nichtübereinstimmens der | der durch diese Konsumvereine repräsentierten 
EB Preisveränderungen der einzelnen, von unserer Er- ' Städte. Ueber den relativen Preisstand der einzelnen 


Indexziffern am Indexziflern vom 1. Jan. 1927 
j k = = s in 0/, der 
| en 1. Januar 1927 4. Dezbr. 1927 | 1. Januar 1928 Indexziffern vom 
| 2 En rare B 
! N h 1. Juni i 1. Juni | 1, Jan. '1.D 
1914 ? ? an ez. 
E an sich 1 14, an sich or an sich | 107 1907 
| 
' Milch und Milcherzeugnisse . . . . . 341.78| 484.66| 142 | 533.66| 156 521.68 155 107, 97,: 
Speisefette und Öle . ». © 2 2.2... 40.26 | 60.22) 150 | 58.94| 146 58.84 | 146 97, 99, 
Zerealien . . . a 215.12| 331.85| 154 | 330.89] 154 330.89) 154 99,; 100,, 
Hulsehlrüchter: 2 .B oc. a Va 9321| 1569| 168 | 1521 163 | 1549| 166 98,, 101,; 
5 En A a ae Det Fk 197.98 333.23| 168 | 31582| 160 31456 159 | 94, | 96, 
(a Bien Ve Re Ed 40.—  84.—| 210 80.— | 200 80.— | 200 95,, 100,, 
| Börkollelnwe, eo nenn rt 4750, 5750| 121 47.50 100 50.— | 105 87, 105,, 
| SÜUESIOHER Ev A u ce 3821| 5213| 136 51.14| 134 51.14 134 98,, 100,, 
N Genussmittel . . . . . AT 36,08 57.851 160 | 55.82) 155 | 55.82 155 | 9%, | 100, 
Sämtliche Nahrungsmittel ner 966.25 1,447. 13 153 1,48898 154 1,478.42 153 100,, 99,; 
5 Gebrauchsgegenstände . . Be 100.45 182. 36, | 182 176.93| 176 | 176.86) 176 9, | 100, 


R' Sämtliche Artikel . . . , . .  |1,066.70 1,659.49 156 1,66591 156 1,65528 155 | 9, | 99, 
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Städte können deshalb aus einer einzelnen Erhebung 
keine Schlüsse gezogen werden. Dagegen ist das 
bis zu einem gewissen Grade möglich, wenn man 
nicht die Indexziffern der einzelnen Monate, sondern 
die Jahresdurchschnitte miteinander vergleicht. Es 
ergibt sich dann die durch die nachfolgende Tabelle 
dargestellte Rangordnung: 


Ver- 
änderung 
(1927 = 10) 


Indexziffern vom 


Jahre 1927 | 1. Jan. 
(Durchschnitt) | 1928 


Städte 


. La Chaux-de-Fonds/Le Locle 
. Luzern 
. Thun 
. Geneve 
. Basel 1,634.40 
. Vevey/Montreux 1,675.93 
. Bern ! 1,659.77 
3. Aarau 1,672.51 
. Solothurn 1,673.68 
Städtemittel 1,655.28 
. Neuchätel 1,669.20 
. Rorschach 1,688.46 
. Winterthur 1,681.82 
. Biel (B.) 1,657.54 
. Schaffhausen 1,666.14 
. Fribourg 1,747.65 
. Lausanne 1,698.14 
. Zürich 1,704.08 
. Chur 1,720.89 
. Herisau 1,720.34 
. Bellinzona 1,700.01 
. St. Gallen  1,725.45 
. Lugano 1,778.03 


1,597.39 
1,602.56 | 
1,631.74 


1,579.68 
1,609.78 
1,652.36 
1,639.61 


98,9 
100,5 
101.3 
100,0 

99,5 
101,7 
100,5 
101.2 
101.2 
100,0 
100,8 
102,0 
101.4 

99,8 
100.2 
104,3 
100,2 
100,1 
100,8 
100.2 

98,5 

99,8 


1 739.02 99,4 


Die Unterschiede zwischen den einzelnen Städten 
sind teilweise sehr beträchtlich. Einem Minimum 
von Fr. 1,597.39 (La Chaux-de-Fonds/Le Locle) steht 
ein Maximum von Fr. 1,789.02 (Lugano) gegenüber. 
Die Spanne beträgt Fr. 191.63 oder 11,6% des Städte- 
mittels. Wie das Städtemittel decken sich auch die 
Indexzifiern der einzelnen Städte vom 1. Januar 1928 
mehrheitlich annähernd mit dem Mittel des Jahres 
1927. Die Schwankung der Indexziffer um das Mittel 
des Jahres betrug für den Durchschnitt der Schweiz, 
wie wir schon erwähnten, 2,0%. Das Minimum bei 
den einzelnen Städten beziffert sich auf 24% 
(St. Gallen und Lugano), das Maximum auf 7,9% 
(Fribourg), das Mittel (Median) auf 35%. 

Für de vier Städte des Auslandes 
ergeben sich pro 1927 folgende Durchschnitts- 
WETTE: 


Schweizer- nächste Schweizer- 
franken stadt = 100 


1,359.70 83 
1,595.70 97 
1,367.55 83 
1,798.05 101 


Landeswährung 


6,673.49 
1,293.10 
1,869.70 
6,843.26 


Mülhausen 
Lörrach 
Dornbirn 
Mailand 


In Lörrach/Deutschland und in Mailand/Italien 
weichen die Lebenskosten nicht stark von der 
Schweiz ab, dagegen sind sie in Mülhausen/Frank- 
reich und Dornbirn/Oesterreich rund '/, niedriger. 
Da die Differenz gegenüber Mülhausen und Dornbirn 
schon längere Zeit besteht, muss damit gerechnet 
werden, dass eine Annäherung an das schweizerische 
Preisniveau, wenn überhaupt, nur ganz allmählich 
vor sich gehen wird. Die Schwankungen um das 
Jahresmittel waren in allen vier Städten grösser als 
im Durchschnitt der Schweizerstädte. Die stabilsten 
Verhältnisse verzeichnet Dornbirn mit 4,8%. Bei 


Lörrach entspricht die Schwankung (7,8% in Lan- 
deswährung und 7,5% in Schweizerfranken) ungefähr 
derjenigen der «unruhigsten» Schweizerstadt. Mül- 
hausen liegt mit 11,3% (Landeswährung) bezw. 12,0% 
(Schweizerfranken) bereits beträchtlich darüber, und 
bei Mailand kommt die Deflation mit 259% (Lan- 
deswährung) und 13,6% (Schweizerfranken) voll zum 
Ausdruck. 

In der Schweiz werden gegenwärtig von sechs 
verschiedenen Stellen Indexziffern berechnet, und 
zwar zwei nationale (V. S. K. und Eidgen. Arbeits- 
amt) und vier lokale (Statistische Aemter der Städte 
Zürich, Basel, Bern und St. Gallen). Das Eidgenös- 
sische Arbeitsamt und die statistischen Aemter der 
Städte Zürich, Bern und St. Gallen stützen ihre Be- 
rechnungen auf die durch die sogenannte Verständi- 
gungskonferenz gewonnenen Grundlagen, während- 
dem der V.S.K. und das Statistische Amt der Stadt 
Basel eigene Methoden in Anwendung bringen und 
nur als Nebenindexziffer einen Nahrungsmittelindex 
auf Grund der Verständieungmethode berechnen. Die 
Durchschnittsindexziffern dieser sechs Berechnungs- 
stellen für das Jahr 1927 lauten wie folgt: 


Berechnungsstellen 


Nahrung 
Reinigung Heizung 
Beleuchtung 
Bekleidung 
Milch 
Steuern | 


Verband 
vereine. . . 
Eidg. Arbeitsamt FIIR 
Stat. Amt der Stadt Zürich . 
Basel 

4 * n „Bern 

Stat. Beamtung der Stadt 
St. Gallen . er € 


schweiz. 


Konsum- 


Bor 
= 
Il 


” ” ” ” 


Mittlerer Wert aller 6 Indexziffern 


Die Unterschiede sind — von Basel abgesehen 
— sehr gering bei den Nahrungsmitteln, beträchtli- 
cher bei dem Index für Reinigung, Heizung und Be- 
leuchtung, gross, wegen der tatsächlich bestehenden 
Unterschiede zwischen dem Landesmittel und den 
Städten Zürich, Bern und St. Gallen beim Beklei- 
dungsindex einerseits, der Stadt St. Gallen und den 
Städten Zürich, Basel und Bern beim Wohnungsindex 
anderseits. Die Unterschiede bei den einzelnen Grup- 
pen bedingen die Unterschiede beim Gesamtindex. 
Interessant ist immerhin, dass die Differenz zwischen 
V.S.K. und Eidgenössischem Arbeitsamt sowohl 
beim Nahrungsmittel- als beim Gesamtindex genau 
fünf Punkte ausmacht, und das, obschon der V. S.K. 
in seineGesamtindexziffer ausser Nahrungsmitteln nur 
noch Bedarfsgegenstände für Reinigune, Heizung und 
Beleuchtung, das Eidgenössische Arbeitsamt dagegen 
ausserdem noch die Auslagen für Bekleidung und 
Miete einbezieht. Es ist eben eine Tatsache, dass bei 
einigermassen normalen Verhältnissen die Zahl der 
für die Berechnung einer Indexziffer verwendeten 
Koeffizienten keine ausschlaggebende Rolle spielt. 

Stabil wie in der Schweiz waren im Jahre 1927 
die Preisverhältnisse, soweit nicht von der Valuta- 
seite her Aenderungen herbeigeführt wurden, auch in 
der Grosszahl der übrigen Länder. Eine Gegenüber- 
stellung der — durchwegs auf Vorkriegsparität um- 
gerechneten Indexziffern von 34 Ländern zeigt das 
mit aller Deutlichkeit. 
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Indexziffer vom Januar 1927 Letzte veröffentlichte Indexziffer 

Russland 220 | 214 Russland 

Norwegen 198 | 197 Chili 

Chili 190 | 192 Norwegen 

Irland 182 | 178 Türkei 

Dänemark 181 | 176 Dänemark 

Grossbritannien 175 | 175 Irland 

Schweden 171 | 172 Schweden 

Türkei 164 | 169 Grossbritannien 

Neuseeland 163 | 164 Finnland 

Niederländisch Indien 157 ' 161 Neuseeland 

Schweiz 156 | 156 Kanada 


Ver. Staaten v. Amerika 156 ' 155 Niederländisch Indien 


Finnland 155 | 155 Schweiz 

Italien 152 | 153 Ver. Staaten von Amerika 
Kanada 152 | 151 Deutschland 
Niederlande 147 | 149 Italien 
Deutschland 145 | 149 Spanien 

Litauen 142 | 148 Niederlande 
Danzig 136 | 140 Danzig 

Spanien 135 | 139 Litauen 

Estland 132 | 135 Griechenland 
Südafrikanische Union 130 | 132 Estland 
Griechenland 127 132 Südafrikanische Union 
Frankreich 121 125 Rumänien 
Britisch-Indien 117 | 122 Polen 

Polen 117 | 117 Belgien 

Lettland 116 | 117 Lettland 

Belgien 109 117 Luxemburg 
Tschechoslowakei 109 | 113 Britisch-Indien 
Luxemburg 107 | 112 Ungarn 

Ungarn i 106 | 108 Tschechoslowakei 
Oesterreich 105 | 107 Frankreich 
Bulgarien 100 | 107 Oesterreich 
Rumänien 99 ' 102 Bulgarien 


Die Schweiz steht am Anfang des Jahres an 
elfter, am Schlusse des Jahres an dreizehnter Stelle. 
Sie gehört also zu beiden Zeitpunkten zur oberen 
Hälfte, steht aber immerhin nicht an der Spitze. Die 
Schweiz hat also, gemessen an den Vorkriegsverhält- 
nissen, einen relativ hohen Lebenskostenstand, dage- 
gen hat sie doch sicher nicht, wie so oft behauptet 
wird, die höchste Teuerung. Vor ihr kommen na- 
mentlich Norwegen, Schweden, Dänemark und 
Grossbritannien. 

Als Ausgangspunkt der Indexberechnungen wird 
heute immer noch mit wenigen, im wesentlichen 
durch technische Verhältnisse bedingten Ausnahmen 
die Vorkriegszeit (Durchschnitt des Jahres 1913, 
1. Juni 1914, 1. Juli 1914) benützt. Damit verknüpft 
sich mehr oder weniger die Vorstellung, als ob die 
Preislage vor dem Kriege normal gewesen wäre, die 
heutige aber - gewissermassen ausserordentlichen 
Charakter besässe. Tatsächlich ist aber die heutige 
Preislage, um es mathematisch auszudrücken, nicht 
eine Funktion der Vorkriegspreislagen, sondern voll- 
ständig von ihr unabhängig. Im übrigen haben auch 
die Löhne, der Gegenpol der in der Indexziffer zum 
Ausdruck gelangenden Haushaltungsausgaben, eine 
durchaus selbständige Entwicklung durchgemacht, 
und es wird in Lohnkämpfen, wenigstens in Ländern, 
die nicht eine tiefeinschneidende Inflation durchge- 
macht haben. kaum mehr auf das Vorkriegsverhältnis 
zwischen Löhnen und Haushaltungsausgaben abge- 
stellt. Es wurde deshalb schon der Gedanke geäus- 
sert, dass es nun an der Zeit sei, eine neue Basis der 
Indexziffern zu wählen. Dem Gedanken kann die Be- 
rechtigung nicht völlig abgesprochen werden. Tat- 
sächlich ist man heute über die Vorkriegsverhältnisse 
in jeder Hinsicht hinweggeschritten. Neue Verhält- 
nisse haben sich Bahn gebrochen, ein Zurück ist un- 
denkbar. Die Beziehung der Indexziffern auf einen 
Zeitpunkt, der vor dem Weltkrieg liegt, trägt aber 
wie wir schon betonten, dazu bei, den psychologi- 
schen Irrtum aufrecht zu erhalten, als ob wir immer 
noch in ausserordentlichen Zeiten lebten und die 


Rückkehr zu den Vorkriegsverhältnissen der Rück- 
kehr zu einem Normalzustand gleichzuwerten sei. 
Dass die Wahl eines neuen Ausgangspunktes der In- 
dexziffern berechtigt wäre, steht also ausser Zweifel. 
Es fragt sich nur, ob die Preisverhältnisse heute sta- 
bil genug sind, dass sie als Basis dienen können. Wir 
haben oben ausgeführt, dass die Preise im Jahre 1927 
ausserordentlich geringen Schwankungen unterwor- 
fen waren. 1926 lagen die Verhältnisse nicht wesent- 
lich anders. Es könnte also sehr wohl das Jahr 1926 
oder 1927 oder der Durchschnitt der beiden Jahre als 
neue Basis genommen werden. Die vollständige Ab- 
kehr von der tatsächlich der Gegenwart doch schon 
merklich ferne stehenden Vorkriegszeit würde da- 
durch entschieden eine Förderung erfahren. 


SS 


Neue Wege. 


Ein Mitarbeiter der linksorientierten Prager 
«Konsumgenossenschaft» äussert in diesem Organ 
des Verbandes deutscher Wirtschaftsgenossenschaf- 
ten und der Grosseinkaufsgesellschaft für Konsum- 
vereine das Folgende: 

«Auf dem internationalen Genossenschaftskon- 
gress in Stockholm wurde auch die Frage der Ver- 
bindung der Konsumvereine mit den landwirtschaft- 
lichen Genossenschaften besprochen und ich "möchte 
hiezu gleichfalls zum Ausdruck bringen, dass dieses 
Problem eines der wichtigsten für die Zukunft der 
Genossenschaftsbewegung ist. Ich behaupte, dass 
diese nur dann vorwärts schreiten und von allem die 
Selbständigkeit behaupten wird, wenn wir in dieser 
Frage endlich von der Theorie zur Praxis übergehen. 

Hoffnungslos muten die gegenwärtigen Verhält- 
nisse uns an, denn Bauer und Arbeiter sind in wirt- 
schaftlichem und geistigem Sinne heute erbitterte 
Gegner, trotzdem in vielen Konsumvereinen Land- 
wirte Mitglieder sind. Aber gerade dieser letztere 
Umstand zeigt uns den Weg aus dem Chaos und wir 
müssen uns bemühen, denselben gangbar zu machen. 
Die Genossenschaftsbewegung steht auf neutraler 
Grundlage und kann sich nur erhalten und weitere 
Fortschritte erzielen, wenn dieselbe nicht verlassen 
wird, da es keinen Konsumverein gibt, dessen Mit- 
glieder nur einer bestimmten politischen Richtung an- 
gehören. Betrachten wir die Resultate der Wahlen 
in Gemeinde und Parlament in den verschiedenen 
Ländern, so sehen wir, dass sich die Arbeiterschaft 
auf der einen, Bauern und Bürger auf der andern 
Seite so ziemlich die Wage halten, abgesehen von 
kleinen Verschiebungen, ie nach Konjunktur und 
Stimmung, die das ursprüngliche Bild wenig verän- 
dern. Die grosse Masse der Gegner sind und bleiben 
iedoch überall die Landwirte. Mit dieser Tatsache 
müssen wir rechnen und selbst in Russland konnte 
man auf die Dauer nicht gegen die Landwirte regie- 
ren, weil man sonst die Grundlage des Staates ge- 
fährdet hätte. 

Ruhig und ohne Voreingenommenheit müssen 
wir diese Frage prüfen und bei gerechter Beurteilung 
müssen wir zu dem Schlusse kommen, dass ein wei- 
terer grosser Fortschritt auf dem Wege der Kultur 
ohne Lösung derselben ganz ausgeschlossen ist. 

Der Landwirt muss unser Mitkämpfer werden, 
wir müssen dahin kommen, dass alle arbeitenden 
Stände und Klassen sich gegenseitig achten und ver- 
stehen. Dies ist aber nur möglich durch wirtschaft- 
lichen Ausgleich und gegenseitige Wahrung der Le- 
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bensexistenz. Durch Belehrung und geistige Auf- 
klärung allein wird dies niemals möglich sein, das 
iehren die Bemühungen und Kämpfe vergangener 
Zeiten; nur die geänderte Wirtschaftslage wird auch 
die Gesinnung Ändern. 

Ist dies nicht möglich, werden sich die beiden 
Hauptrichtungen im gleichen Hass und Kampfwillen 
gegenüberstehen. 

Die Genossenschaftsbewegung, die heute schon in 
den verschiedensten Formen die ganze Menschheit 
aurchdringt, hat die grosse geschichtliche Aufgabe, 
langsam aber sicher die wirtschaftlichen Lebensbe- 
dingungen und damit auch die Weltanschauungen 
umzuformen und für höhere kulturelle Verhältnisse 
den Weg zu bereiten. Mit Gewalt und Terror er- 
zielt man wohl momentane Erfolge, Erfolge die mehr 
in die Augen fallen, aber sie sind nicht dauernd. Im 
Ernstfalle kann man nicht die städtischen Arbeiter 
zur Feldarbeit kommandieren, ein Zusammenbruch 
der ganzen Aktion wäre die Folge. 

Hier ist der Punkt, an welchem alle Gewalt- 
ideen zerschellen, darum muss ein gangbarer und 
sicherer Weg zum Ziel gefunden werden und dieser 
ist einzig und allein die Verbindung der Konsumge- 
nossenschaften mit den landwirtschaftlichen Genos- 
senschaften. Die Anschauung, dass der Bauer nur 
ein Wucherer ist, muss bei den Arbeitern verschwin- 
den, andererseits darf der Bauer im Arbeiter nicht 
nur einen Tagedieb sehen, sonst ist ein Ausgleich un- 
möglich. Gegenseitige Anerkennung und Achtung 
muss an Stelle von kleinlichem Hass und leeren 
Phrasen treten und Verhältnisse, die schon heute im 
kleinen praktisch getätigt werden, müssen die ganze 
Lebensweise der in Betracht kommenden Schichten 
erfassen. 

Säumen wir nicht, diesen Weg zu gehen, er wird 
die Arbeiterschaft im Kampf um bessere Lebens- 
bedingungen vor grossen Enttäuschungen bewahren, 
wird die Gelüste der Diktatoren unwirksam machen 
und die wahre und wirkliche Demokratie aufrichten. 
Der Tag, der den wirtschaftlichen Frieden und Aus- 
gleich zwischen Bauer und Arbeiter bringen wird, 
wird ein denkwürdiger in der Geschichte der Völker 
sein, genau so denkwürdig wie das Jahr 1789 oder 
1848, und dass dieser Tag einstmals kommt, wird und 
muss das hervorragende Verdienst der Genossen- 
schaftsbewegung sein. 


Wirtschaitlicher Wochenbericht. 
Das grösste Unternehmen der schweizerischen 


Schokoladen-Industrie, die bisherigen Chocolats 
Suisses Peter, Cailler, Kohler, wird binnen kurzem 
wohl aufhören, als selbständige Firma zu existieren. 
Die Aufsaugung oder der Ankauf, nicht die Fusion, 
wie man gewöhnlich schreibt, durch die Nestle- 
gesellschaft ist so gut wie endgültig beschlossen. 
Man will von diesem Aufgzehen ‚der Schokoladen- 
fabriken in der Nestlegesellschaft eine Verbesserung 
ihres ausländischen Absatzes erhoffen. Die welt- 
umspannende Verkaufsorganisation der Nestlögesell- 


schaft soll auch in den Dienst des Schokoladenver- ' 


kaufs gestellt werden. Die Schokoladenindustrie 
leidet bekanntlich unter einer Absatzkrise, teils her- 
voreerufen durch den Rückgang im Konsum der 
Schokolade, teils auch durch die hohen Zölle, womit 
man in anderen Ländern die eigene Schokoladepro- 


duktion zu begünstigen und zugleich den geldbe- 
dürftigen Staatskassen neue Einnahmen zuzuführen 
sucht. 

Nun wird zwar gesagt, dass die Nestlegesell- 
schaft für den Absatz der Peter-, Cailler-, Kohler- 
Schokoladen nicht mehr tun könne als sie heute 
schon tue, da sie jetzt schon den Verkauf im Ausland 
besorge und unterstützz, wozu sie auch allen Grund 
hat, da sie bereits den vierten Teil des Aktienkapitals 
des Schokoladeunternehmens besitzt.‘ Immerhin 
scheinen sich auch die Schokoladeinteressenten von 
dem Uebergang ihrer Firma an Nestl& Vorteile zu 
versprechen, denn sonst hätte man wohl den schon 
vor einiger Zeit bekannt gegebenen Vorschlag der 


Nestlegesellschaft nicht ganz widerspruchslos hin- 


genommen. 
Rein rechnerisch auf Grund der letztiährigen 
Dividenden betrachtet, ist der Umtausch für die 
Schokoladenaktionäre durchaus nicht vorteilhaft. Sie 
erhalten für vier Aktien der Peter, Cailler, Kohler- 
Gesellschaft im Nominalwert von 400 Franken, auf 


die im letzten Geschäftsiahr 32 Franken Dividende. 


bezahlt wurden, eine Nestl&eaktie im Nominalwert von 
200 Franken, worauf die letztiährige Dividende nur 
16 Franken betrug. 


Anders stellt sich freilich die Rechnung nach dem 
Börsenkurs der Aktien, denn die eine Aktie der 
Nestlegesellschaft gilt an der Börse jetzt nahezu 
1000 Franken, während die vier Aktien der Schoko- 
ladenfirma nur etwas über 900 Franken notieren. 
Die Nestleaktie rentiert also auf Grund der letzt- 
jährigen Dividende am Börsenkurs gemessen, nicht 
einmal 2%. Allerdings hätte die Nestlegesellschaft 
im vorigen Jahre, in dem sie einen Reingewinn von 
über 19 Millionen Franken erzielte, auch wohl die 
doppelte Dividende ausschütten können, aber sie zog 
es offenbar vor, ihre Reserven zu stärken. Die 
Spuren der schweren Krise von 1921/22 sind nämlich 
aus ihrer Bilanz noch immer nicht ganz verschwun- 
den. Noch immer verfügt die grösste schweizerische 
Industriegesellschaft mit einem Aktien- und Obliga- 
tionenkapital von 225 Millionen Franken nur über 
den sehr bescheidenen Reservefonds von einer Mil- 
lion Franken. Trotzdem wird die Nestleaktie an der 
Börse mit einem unbegrenzten Optimismus beurteilt, 
so dass ihr Kurs heute auf das Fünffache des No- 
minalwertes gestiegen ist. Nach dem Börsenkurs 
stellt das Vermögen der Nestlögesellschaft heute 
einen Wert von nahezu 500 Millionen Franken dar. 

Dieser hohe Börsenkurs, ob er nun berechtigt 
ist oder nicht, macht es für die Nestlögesellschaft 
ausserordentlich vorteilhaft, andere Unternehmungen 
durch die Hingabe ihrer Aktien anzukaufen. Sie er- 
hält beispielsweise das auf 70 Millionen Franken ge- 
schätzte Vermögen der Peter, Cailler, Kohler-Ge- 
sellschaft für eigene Aktien im Nominalwert von nur 
17,5 Millionen Franken, kann auf diese Weise einen 
Buchgewinn realisieren, der sie in den Stand setzen 
wird, mit einem Schlage die Schönheitsfehler ihrer 
Bilanz auszumerzen und einen starken Reservefonds 
zu schaffen, ohne ihn aus den Reingewinnen kom- 
mender Jahre ersparen zu müssen. Es ist daher be- 
greiflich, dass sie gerne weitere solche Ankäufe 
machen möchte, dass Gerüchte schwirren, sie wolle 
die Maggigesellschaft ebenfalls erwerben, einen 
grossen internationalen Trust der Lebensmittel- 
branche schaffen und Ähnliches mehr. Vielleicht ent- 
spricht dies den Tatsachen und Absichten der Leiter 
der Gesellschaft, vielleicht sind aber andere Unter- 
nehmungen nicht so leicht käuflich, wie die schon 
ganz von Nestl& umklammerten Schokoladefabriken 
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es waren. Schliesslich mag man auch bedenken, 
dass Fusionen und Angliederungen, die nicht aus 
produktionstechnischen, sondern aus börsentech- 
nischen Gründen unternommen werden, häufige zu 
Misserfolgen und Rückschlägen führen. Auch die 
Nestlegesellschaft, die vor wenigen Jahren ihr Ka- 
pital auf die Hälfte heruntersetzen musste, ist trotz 
ihrer Grösse und vorzüglichen Leitung nicht gegen 
jeden Rückschlag gefeit. Wie das Beispiel von Stin- 
nes gezeigt hat, kann das blosse Ankaufen von Unter- 
nehmungen in der Regel nur Scheinerfolge bringen. 
Wenn so verschiedene Unternehmungen unter einer 
Leitung vereinigt sind, dass ihre Verhältnisse und 
die Bedingungen eines rentablen Betriebes von der 
Leitung nicht mehr übersehen werden, dann können 
fatale Verluste auf die Dauer kaum ausbleiben. 


Bewegung des Auslandes 


0000000090000000909000000 
Ungarn. 
Jubiläum der «Hangya»-Genossenschait, Die 
Hangya (Ameise), landwirtschaftliche Genossen- 


schaft, begeht in diesem Jahre: das Jubiläum ihres 
50. Lebensjahres. Die erste Hangya ist 1898 in 
Broggen, Kom. Bars, gegründet worden. Gross- 
ungarn hatte 3000 Hangyagenossenschaften, Rumpf- 
ungarn besitzt deren bloss 1700 mit 860,000 Familien 
des Ackerbaustandes. Das Grundkapital beträgt 
heute 7,248,592 Pengö. 700 Hangyagenossenschaften 
haben ihr eigenes Haus. Ein ordentlicher Geschäfts- 
anteil beträgt 10, ein Gründeranteil 100 Pengö., in 
der Provinz 2—10 Pengö. Die Institution bildet den 
versicherten Schutzwall gegen Spekulation und Ge- 
winnhascherei, da sie preisregulierend wirkt. 

Die Budapester Zentrale verladet täglich viele 
Waesons und Hunderte von Paketen. Den Teil- 
habern werden 6 % rückverrütet. 

100 Kontrolleure kontrollieren den Geschäfts- 
gang in den Distrikten. 

Die Dorf-Hangya-Genossenschaften versehen 
die Budapester Häztartäsgenossenschaften mit Gar- 
tenprodukten womit Produzent und Käufer mit ein- 
ander verbunden sind. Zündhölzchen, Seife, Bürsten, 
Besen, usw. werden von der Hangya-Industrie A. G. 
bezogen, d. h. sozusagen aus der eigenen Fabrik. 
Von den Mitgliedern werden Kontokorrentanlagen 
entgegengenommen. 

Der Gesamtumsatz betrug 1926 128 Millionen, 
wovon die Zentrale Waren im Werte von 62 Mil- 
lionen in folgender Waggonzahl lieferte: 680 Mehl, 
880 Zucker, 1000 Salz, 750 Reis, 24 Kaffee, 42 Ersatz- 
kaffee, 500 Petroleum, 160 Zündhölzchen, 300 Kunst- 
dünger, 70,000 Stück Seifen, 70 Landesprodukte, 
33V2 Saatkörner, 150 Kupferstein, 11 Rebenbind- 
fäden, 1200 Steinkohle, 2000 Brennholz, 250 Wein. 
50 Bier, und im Werte von 100,000 P. Bücher. (k) 


Grossbritannien. 


Die britischen Genossenschafter feiern in diesen 
Tagen den 60. Jahrestag der Gründung 
der Versicherungsanstalt, der Co-opera- 
tive Insurance Society. In einer Reihe von Städten 
werden Versammlungen abgehalten, in denen das 
«diamantene Jubiläum», «The Diamond Jubilee» der 
aus kleinen Anfängen zu einem gewaltigen Unter- 
nehmen emporgewachsenen Institution festlich be- 


gangen wird. Die erste dieser Versammlungen fand 
im Hotel «Waldorf» in London statt, wo unter dem 
Vorsitz Thomas Allen’s, des Präsidenten der Ver- 
sicherungsanstalt, und in Anwesenheit zahlreicher lei- 
tender Persönlichkeiten der britischen Genossen- 
schaftsverbände die Bedeutung der Insurance Society 
ausgiebige Würdigung fand. Als im Jahre 1868 einige 
Pioniere den Plan einer genossenschaftlichen Lebens- 
versicherung aufgrififen, betraten sie sozusagen Neu- 
land; die Schwierigkeiten der Orientierung waren 
nicht gering. Das erste Jahr brachte eine Prämien- 
einnahme von nur 250 Pfund Sterling. Lange Zeit 
stand das Unternehmen unter der Leitung und Kon- 
trolle einer Anzahl lokaler Konsumvereine. Nach 46- 
jährigem Bestand wurde es 1913 von den beiden bri- 
tischen Grosseinkaufsgenossenschaften übernommen. 
Damals war der Umsatz auf 224,000 Piund Sterling 
oder Fr. 5,600,000.— gestiegen. Aber erst jetzt setzte 
ein schnelleres Entwicklungstempo ein, Die Prämien- 
einnahmen für Lebensversicherung allein weisen seit 
1913 eine Steigerung von 139,000 auf 1,163,000 Pfund 
Sterling, die Prämien für Versicherung gegen wirt- 
schaftliche Schäden (Industrial Life Insurance) eine 
solche von 4906 auf 1,197,000 Pfund Sterling. Dazu 
kommen noch Feuerversicherung und andere Ver- 
sicherungszweige. Im ganzen betrugen die Prämien- 
einnahmen im letzten Jahr über drei Millionen Pfund 
Sterling. Rühmend konnte ein Sprecher in der Lon- 
doner Versammlung hervorheben, dass es «nichts 
gebe unter der Sonne, das nicht bei der «Co-opera- 
tive Insurance Society» versichert werden könne». 
Die bisherigen Leistungen der Anstalt an die Ver- 
sicherten betragen 9 Millionen Pfund oder 225 Mil- 
lionen Franken. Die Zahl der Angestellten beträgt 
zurzeit 4000, der Betrag an Löhnen, Gehältern und 
Provisionsentschädigungen erreichte im letzten Jahr 
eine Million Pfund Sterling. Die Versicherungsanstalt 
hat sich in wirksamer Weise an der Lösung der 
Wohnungsfrage beteiligt. Sie hat mehr als 212 Mil- 
lionen Pfund Sterling ihrer verfügbaren Gelder zu 
sehr mässigem Zinssatz für den Bau von Arbeiter- 
wohnungen hergegeben. Dem Wunsch der britischen 
Genossenschafter auf eine weitere gedeihliche Ent- 
wicklung der «Insurance Society» können auch wir 
uns anschliessen. Unsere schweizerischen Freunde 
aber möge das englische Beispiel zu intensiverer Pro- 
pagandatätigkeit anspornen. 


Aus unserer Bewegung A 


Allg. Konsumverein Erstield und Urner Oberland. Fine 
Konferenz des gesamten Verkaufspersonals unserer (Genossen- 
schaft fand Sonntag, den 15. Januar 1928 in den Räumen des 
Hauptladens in Erstield statt. Der gute Verlauf der letztiährigen 
Konferenz hatte nahe gelegt, eine solche Zusammenkunit des 
im Verkaufsdienst tätigen Personals zwecks Instruktion jedes 
Jahr zu veranstalten. Ausser der Filiale Silenen war das Per- 
sonal der Urner Oberland-Filialen vollzählig vertreten, ferner 
das gesamte Verkaufspersonal von Erstfeld, das Magazin- und 
Bureaupersonal. Mit den erschienenen Behördemiteliedern wa- 
ren insgesamt 32 Personen anwesend. Präsident Sıwöckli entbot 
die Begrüssung und nahm zu Beginn der Konferenz Veranlas- 
sung zu einer Erklärung; bezusnehmend auf notwendig gewor- 
dene Personalentlassungen, dass von einem personal- oder 
organisationsfeindlichen Vorgehen keine Rede sein könne, Dem 
Personal wird im Kollektiv-Arbeitsvertrag nahe gelegt, der 
gewerkschaftlichen Organisation beizutreten, dazu gezwungen 
wird aber niemand. Anderseits wird bei uns auch niemand 


«gedrückt», weil er der gewerkschaftlichen Organisation ange- 
hört. Was wir vom gesamten Personal ohne jeden Unterschied 
verlangen müssen und bis heute mit allem Nachdruck verlangt 
haben, ist die Befolgung und Unterordnung unter die Verträge, 
die Bestimmungen des Kollektiv-Arbeitsvertrags, der Statuten 
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der Genossenschaft. Die Genossenschaft schädigende Hand- 
lungen werden ohne Ansehen der Person unnachsichtlich ge- 
ahndet. Auch im Gemeinschaftsbetrieb, und hier erst recht, 
muss Ordnung und Disziplin herrschen, soll das Ganze ge- 
deihen. Etwas anderes bezwecken Behörden und Verwaltung 
mit ihren Massnahmen nicht. 

Hierauf folgte ein Referat des Verwalters über den Ver- 
kaufsdienst, Bestellwesen, Verkehr mit der Mitgliedschaft usw. 
Die Frage der Mankotoleranz und der rechtlich-vertraglichen 
Verantwortlichkeit des Verkaufspersonals für event. entstehende 
Manki wurde eingehend behandelt. Trotzdem unsere Verkauis- 
lokale auch Ende 1927 mit den Inventuren gut abgeschlossen 
haben und deswegen keinerlei Differenzen entstanden sind, 
legen wir auf eine restlose Aufklärung des verantwortlichen 
Personals alles Gewicht, nach dem Grundsatz «Vorbeugen ist 
besser denn heilen». 

Der zweite Teil des Referates bot einen kurzen Rückblick 
auf die Entwicklung des vergangenen Jahres, welches uns, was 
die Mitgliedschaft anbelangt, 114 Neueintritte, aber auch 67 
Streichungen und Austritte brachte. Der Umsatz stieg von 
Fr. 1,287,608.— auf Fr. 1,348,254.—, d.h. um den Betrag von 
Fr. 60,646.—. Der Tätigkeit des Verkaufspersonals kommt hier 
grosse Bedeutung zu. Der Verlust eines Mitgliedes ist nichts 
Geringes und darf an keiner Stelle leicht genommen werden. 

Der dritte Teil des Referates erläuterte den Beschluss der 
Behörde, allen Mitgliedern, sofern nicht eine Abbestellung ein- 
trifft, das Heft 24 der «Genossenschaftlichen Volksbibliothek»: 
«Umrisse einer genossenschaftlichen Ideengeschichte, 2. Teil: 
Die Schweiz» von Dr. H. Faucherre zu beschaffen. In den Sta- 
tuten sind die Behörden nicht nur zur bestmöglichen Beschai- 
fung aller Bedarfsartikel, sondern ebensosehr zur genossen- 
schaftlichen Aufklärung und Erziehung der Mitgliedschaft ver- 
pflichtet. Eine solche Aufklärung und Quelle genossenschaft- 
licher Bildung erblickte die Behörde im genannten Buch. Des- 
halb der Beschluss. Die Lieferung des Buches soll Ende Fe- 
bruar bis Anfangs März erfolgen. Um dem Verkaufspersonal 
die notwendige Aufklärung zu erleichtern, folgte eine gedrängte 
Orientierung über den reichhaltigen Inhalt des Heftes. 

Die Konferenz, welcher die Anwesenden mit grosser, ver- 
dankenswerter Aufmerksamkeit folgten, hat allen Teilnehmern 
gezeigt, dass Behörden und Verwaltung stets bestrebt sind, 
einen guten Kontakt zwischen Verkaufspersonal und den Ver- 
teilungsstellen zu erhalten, anderseits auch dem betreffenden 
Personal das zu bieten, was dasselbe zur Erfüllung seiner nicht 
immer leichten Aufgabe befähigt IHR, 


Uzwil. Die Arbeiterunion Uzwil bezw. deren Bildungs- 
ausschuss veranstaltet seit Jahren speziell während der Winters- 
zeit mehrere Vortragsabende, in denen jeweils auch die Genos- 
senschaftsbewegung besonders berücksichtigt wird. So referierte 
am 14. Januar auf Veranlassung des Bildungsausschusses Frau 
Emmy Freundlich aus Wien in einer ansehnlichen Versammlung 
über «Die Frau in Wirtschaft und Gesellschaft». 

Infolge ihrer vielseitigen Tätigkeit auf verschiedenen wirt- 
schaftlichen Gebieten hat die Referentin es meisterhaft verstan- 
den, über internationale wirtschaftliche Verhältnisse vor und 
nach dem völkermordenden Kriege im besonderen über die 
grosse «Konsumentenfrage» zu orientieren. 

Die sehr weit gehenden Ausführungen hätten es wirklich 
verdient, dass die Zahl der Zuhörerinnen wie der Zuhörer eine 
weit grössere gewesen wäre, denn wie viele Hausfrauen lassen 
sich nur zu leicht von all den vielen schönen Plakaten und all 
der Art der oft übertriebenen Reklame beeinflussen und irre- 
leiten! Wie viele Familienväter kümmern sich auch nicht den 
Pfifferling darum, wie die Frau ihr Wirtschaftsgeld verwendet, 
und doch bildet diese Frage im Zeitalter der Vertrustungen eine 
überaus wichtige Angelegenheit. 

Wenn wir uns vor Augen führen, welch gewaltige Rolle 
die Trusts und Syndikate inbezug auf die Preisgestaltung 
vieler zum Leben notwendigen Artikel ausüben, so müssen wir 
heute mehr denn je zur Ueberzeugung gelangen, die Beschaffung 
all des zum täglichen Bedarf Notwendigen sei in vermehrtem 
Masse selbst an die Hand zu nehmen, um nicht einer willkür- 
lichen Preisbildung ausgeliefert zu sein, sondern dieselbe viel- 
mehr selbst beeinflussen zu können. 

Die Ausführungen der Referentin zeigten zur Genüge. welche 
das Leben verteuernde Wirkungen die Tendenzen verschiedener 
den Weltmarkt beherrschenden Kartelle ausüben und nichts 
unterlassen, um den gesamten Markt an sich reissen zu können. 

Der schöne Grundsatz «Leben und leben lassen» wird durch 
diese internationalen finanzkräftigen Gebilde mehr denn je rück- 
sichtslos niedergetreten, sind doch grosse Gesellschaften, wie 
eine holländische Oelkompagnie, Margarinesyndikate und viele 
andere Unternehmungen heute fest daran, nicht nur den Markt 
zu beherrschen, sondern auch den Detailhandel an sich zu 
reissen. 

Diesem Treiben interesselos zuzusehen, hiesse sich selbst 
das Fell über die Ohren ziehen. Man muss sein Geld eben 
dorthin tragen, wo man etwas mitzusprechen hat und wieder 


zurück bekommt, was man zu viel bezahlt hat. All das, was 
sich in den Konsumvereinen bei Abschluss der Jahresrechnungen 
als Ueberschuss ergibt, wird den Mitgliedern in Form der 
Rückvergütung zurückerstattet. Wer im «Konsum» viel ein- 
kauft, erhält bei Ausrichtung der Rückvergütung viel zurück; 
die Wirkungen dieser Rückvergütungen sind in mancher be- 
drängten Familie geradezu segenbringend. 

Manche Familie hat sich durch das Ansammeln der Rück- 
vergütungen eine bescheidene Fürsorge für das Alter erübrigt 
und zudem üben wir durch den Einfluss, den wir als Konsu- 
mentenvereinigungen besitzen, nicht unwesentlich auf die Preis- 
gestaltung unserer täglichen Bedürfnisse ein. Es ist deshalb 
unbegreiflich, dass es immer noch so viele Familien gibt, die 
ıhr sauer verdientes Geld für die Eindeckung ihrer täglichen 
Bedürfnisse ohne irgendwelche Gedanken ausgeben. 

An der Hausfrau speziell liegt es, beim Ausgeben ihres 
Haushaltungsgeldes zum rechten zu sehen und sich bewusst zu 
sein, dass «der Gang mit dem Korb am Arm» ein wirtschait- 
licher Faktor bedeutet. Eine jede Hausfrau sollte sich gewiss 
sein, dass sie eigentlich in einer «Doppelehe» lebt, denn einer- 
seits soll sie dem Manne eine treue Gefährtin sein, anderseits 
sollte sie auch dem «Konsum», der für ihr Wohlergehen nicht 
wenig beiträgt, ihre Treue bewahren. Nur durch immerwährende 
Treue zum «Konsum» ist es möglich, die Produktion verschie- 
dener zum; Leben notwendiger Artikel und Nahrungsmittel 
ebenfalls selbst an die Hand zu nehmen um dadurch einer 
willkürlichen Preisbildung einen starken Wall entgegensetzen 
zu können. 

Wollen wir jedoch dafür Sorge tragen, dass in der wirt- 
schaftlichen Entwicklung auch die Genossenschatisbewegung 
zum Segen der Menschheit vorwärtskommt, so dürfen wir vor 
allem nicht kleinlich sein. Die Hausfrau darf nicht wegen einer 
Bagatelle von ihrer Treue zum «Konsum» abirren; für sie gilt 
es ganz besonders, dass eine denkende Frau immer nur im 
eigenen Geschäft, also in ihrer Konsumgenossenschaft einkauft. 
Wenn die Frauen hier einmal ihre Feuerprobe bestanden haben, 
werden sie den Aufstieg in politischer Hinsicht, zur Gleich- 
berechtigung mit den Männern, auch leichter erreichen können. 
Die Erfahrungen, die in Oesterreich, im besonderen in Wien, 
gemacht wurden, zeigen zur Genüge, dass die Frauen, wenn 
sie einmal zum Denken erzogen wurden, ihren Männern nicht 
nachstehen. An den Männern liege es aber ganz besonders, 
ihre Frauen aufzuklären, um sie dadurch zum Denken zu er- 
ziehen. 

Es würde zu weit führen, die Ausführungen der Referentin 
hier vollinhaltlich wiederzugeben, entwickelte die Vortragende 
doch eine Fülle weiterer Gedanken, die die Zuhörer restlos zu 
fesseln vermochten. Das Urteil war einstimmig, dass hier nicht 
ein langweiliger Frauenvortrag gehalten wurde, sondern dass 
vielmehr eine ausgezeichnete Rednerin gesprochen hatte, Die 
Aufmerksamkeit und Ruhe, die während dem ganzen Vortrag 
herrschten, sowie der allgemeine Beifall zeigten, dass die Re- 
ferentin ihre Zuhörer zu interessieren vermochte. Der Bildungs- 
ausschuss hat mit der Veranstaltung dieses Vortrages ein gutes 
Arrangement getroffen. M. 


Verbandsnachrichten 


Aus den Verhandlungen der Sitzung der Verwaltungskommission 
vom 27. und 31. Januar 1928. 


Der Kreisverband V (Aargau) teilt mit, dass 
er seine diesjährige Frühjahrskreiskonferenz am 
29. April 1928 in Fahrwangen abzuhalten gedenke. 


1. Der Jahresbericht der Verwaltungskommis- 
sion des V.S.K, pro 1927 wird endgültig festgestellt 
und zur Drucklegung zenehmigt. 

2. Der Kreisverband VIII des V.S.K. (Vereine 
der Kantone Appenzell, St.Gallen teilweise und 
Thurgau) berichtet, dass die diesjährige Frühjahrs- 
konferenz auf den 22. April 1928 angesetzt werde. 

3. Es wird beschlossen, eine beschränkte Anzahl 
Filme über ausländische Genossenschaftsbetriebe zu 
erwerben, um dieselben neben den vom V.S.K. an- 
gefertigten Filmen zur Aufführung zu bringen und den 
Vereinen zu Vorstellungen zur Verfügung zu halten. 
Es wird ieweilen im «Bulletin» berichtet werden, 
wenn ein neuer Film abgegeben werden kann. 
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Genossenschaft für Möbelvermittlung 


EINLADUNG 
10. Generalversammlung 
auf 


Freitag, den 2. März 1928, abends 7" Uhr, in das 
Verwaltungsgebäude desVerbandes schweiz. Konsum- 
vereine (V. S.K.), Thiersteinerallee 14 in Basel. 


TRAKTANDEN: 
1. Protokoll der Generalversammlung vom 6. März 
1927. 
2. Jahresbericht 
zember 1927. 
3. Wahl des Verwaltungsrates. 
4. Wahl der Revisoren (Kontrollstelle). 


AG 
W 


und Jahresrechnung pro 31. De- 


Milcheinkaufsgenossenschaft schweiz. Konsumvereine 


EINLADUNG 


zur 


XVI. ordentl. Generalversammlung 


"N 


a 


In Ausübung des $ 25 der Genossenschaftssta- 
tuten macht der Unterzeichnete hiermit bekannt, dass 
der Aufsichtsrat beschlossen hat, die diesjährige 
ordentliche Generalversammlung auf 


Sonntag, den 15. April 1928 


vormittags 10'2 Uhr, in das Restaurant du Pont, I. St., 
in der Nähe des Hauptbahnhoies in Zürich, 
einzuberufen. 
Die Tagesordnung ist 
vesetzt worden: 
l. Abnalıme des Protokolls der XV. ordentlichen Ge- 
neralversammlung vom 20. März 1927. 


folgendermassen fest- 


2. Abnahme des Berichts und der Rechnung über 
das Jahr 1927. 
3. Wahl von fünf Mitgliedern des Aufsichtsrates für 


die Amtsdauer bis zur ordentlichen Generalver- 
sammlung 1931. 

(Abgelaufen ist die Amtsdauer der Herren R. 
Bolliger-Basel, H. Manz-Frauenfeld, J. Müller- 
RUE, J. Schlumpf-Bern, J. Stöckli-Erst- 
feld. 

4. Wahl eines Mitgliedes des Aufsichtsrates an Stelle 
des zurücktretenden Herrn B. Enderli-Zürich. 
5. Wahl von drei Revisoren. 
6. Verschiedenes. 
Die Delegierten haben sich über ihre Stimm- 
berechtigung schriftlich auszuweisen. 


Der Präsident des Aufsichtsrates: 
E. Angst. 


Redaktionsschluss: 2. Februar 1928. 


Buchdruckerei des Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) Basel 


Stellenvermittlung 


Die Treuhandabteilung des V.S.K. empfiehlt den 
Vereinsverwaltunzen ihre auf Beschluss der Ver- 
waltungskommission eingerichtete Abteilungfür 
Stellenvermittlung für Personal der 
Konsumvereine. 

Konsumvereine, die Personal, wie Verwalter, 
Depothalter, Bureauangestellte, Magaziner, Bäcker, 
Verkäuferinnen, Gehilfinnen, Lehrtöchter usw. be- 
nötigen. wollen sich jeweils an die Treuhandabteilung 
des V.S.K. wenden. 

Gleichzeitig wird das stellensuchende Personal 
von Konsumvereinen auf diese Vermittlungsstelle 
aufmerksam gemacht. 


Genossenschaftlicher Arbeilsmarkt 


Angebot. 


je tüchtige Frau sucht Stelle in Laden. Kaution kann 
geleistet werden. Offerten unter Chiffre O. F. 2001 Z. an 
Orell Füssli-Annoncen, Zürich, Zürcherhof. 
hef-Magaziner, 30 Jahre alt, aus der Lebensmittelbranche, 
sucht dauernden Vertrauensposten als Magaziner-Depot- 
halter-Verwalter. Sprachenkenntnisse, kautionsfähig. Prima 
Zeugnisse und Referenzen. Offerten erbeten unter Chiffre 
K. A. 19 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 
üichtiger, 32jähriger Bäcker, der wegen Familienverhältnissen 
sein Geschäft (Bäckerei-Konditorei) aufgeben muss, wünscht 
auf 15. April Stelle in Konsum. Als Selbständiger oder in 
grösseren Betrieb gerne bereit. Zur Führung eines mittleren 
Betriebes zuverlässig. Offerten gefl. an F. Walther, Bäckerei, 
Kiesen (Bern). 
ehrtochter. Wir suchen für eine 25jährige Tochter aus 
guter Familie eine Stelle als Lehrtochter in Konsumverein. 
Genannte ist gute Rechnerin, sehr zuverlässig und treu und an 
exaktes Arbeiten gewöhnt. Offerten sind zu richten an K. Dill, 
Konsumverwalter, Kloten (Zürich). 
Jerger, tüchtiger Konditor, 24 Jahre alt, der in Grossbetrieben 
selbständig gearbeitet hat, sucht Stelle. Offerten sind zu 
richten an den Präsidenten E. Müller, Konsumverein Männedorf. 
enossenschafter, Berufsmann der Lebensmittel-Industrie, im 
besten Alter, mit prima Zeugnissen, sucht irgendwelche 
Anstellung; vorzugsweise in Konsumgeschätt. Offerten erbeten 
unter Chiffre B. H. 23 an den Verband schweiz. Konsumvereine 
in Basel. 
Tiiige, gewandte Tochter sucht Stelle als Verkäuferin auf 
1. April in Lebensmittelgeschäft, event. auch in Mercerie- 
Bonneterie. Zeugnis über langjährige Tätigkeit steht zu 
Diensten. Offerten unter Chiffre J. B. 24 an den Verband 
schweiz. Konsumvereine in Basel. 
pese: starker Mann, 22 Jahre alt, der eine 3jährige Lehrzeit 
als Elektriker absolviert hat, sucht Stelle als Hilfsmagaziner 
oder Magaziner. Zeugnisse und Referenzen zu Diensten. 
Offerten gefl. an W. Schudel, Papiermühle. 
ochter von 21 Jahren, mit guten Umgangsformen, sucht 
Stelle als I. Verkäuferin in grössere Konsumgenossen- 
schaft. Bewerberin hat eine Lehrzeit im Ladenservice gemacht. 
Offerten erbeten unter Chiffre K. S. 26 an den Verband 
schweiz. Konsumvereine in Baael. 


ERSETZT FEETHHRTSTTATSHEDNT HIER FT 
Herbert Mi. Casson 


Der Mann an der Spitze Fr: 3:75 
Die Erfolgreichen » 4.40 
Business » 5.— 
Erfolg und Lebensfreude » 4.40 
Der tüchtige Verkäufer » 5.— 
Wirksame Werbung 27 9 
12 Winke für den reisenden Kaufmann >. 8.25 


Buchhandlung des V.S.K., Tellstrasse 62 - Basel. 
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